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blenden für die 

Eg 11202 

Autor: Dr. loachim Stabenow bei einem Luftdruck von 40 Torr zu reinigen. Für den 

Badische Anilin- & Soda-Fabrik, normalen Betrieb erwies sich jedoch eine solche Blende 
als zu kompliziert. Am besten scheint sich ein weiterer Ammoniaklaboratorium, 
Vorschlag von Heide [I] zu bewähren: radikale Verkür- 
zung des heute meist etwa 30 pm langen Bohrkanals 
der Aperturblende. Schon Boersch, Raith und Wohl- 
leben [4] hatten übrigens auf die Bedeutung dünner 

~i~ objektivaperturblende im ~ l ~ k ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ i k ~ ~ ~ k ~ ~  Kontrastblenden zur Vermeidung von Bildstörungen 

spielt für das~uflösungsvermögen und den ~ i l d k ~ ~ t ~ ~ ~ t  bei der elektronenoptischen Abbildung magnetischer 

eine große ~ ~ 1 1 ~ .  ~~~~h~~~~~~ der ~ ~ ~ ~ t ~ ~ ö f f ~ ~ ~ ~  Bereiche nach der Schlierenmethode hingewiesen. Wenn 

liegt,gewöhnlich zwischen 10 und 100 je kleiner er dasVerhältnis von Länge zu Durchmesser des Bohrkanals 

ist, desto größer ist der ~ ~ ~ ~ i l  der abgefangenen streu- verkleinert wird, sollte sich der Störeffekt wesentlich 

elektronen und um so höher ist der ~ i l d k ~ ~ t ~ ~ ~ t .  ~ i t  verringern. Mit einer entsprechenden Versuchsblende 

einer zu starken ~ b b l ~ ~ , - ~ ~ ~ ~  ist allerdings eine merk- aus einer 7 pm dicken Platinfolie und einer Bohrung 

liehe ~ i ~ b ~ ß ~  an ~ ~ f l ö ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ö ~ ~ ~  verbunden. ~~~h von 50 pm erzielte Heide tatsächlich die erhoffte 

die Beschaffenheit der Objektivaperturblende beein- Wirkung. Ledbetter [3] bestätigte diesen Befund und 
flußt dieAbbildungsgüte.Beim Mikroskopieren tritt eine gab ein Verfahren zur Herstellung von 0,5 bis 2 pm dik- 
Verschmutzung der Blende auf, die sich bei höherer Auf- ken Lochblenden aus Silber durch ~ a k u u m v e r d a m ~ f u n ~  
1ösung äußerst störend bemerkbar macht. folgenden an. Auf einem Kollodiumfilm wird eine kleine Dextran- 

wird kurz auf die Ursache der Blendenverschmutzung kugel angebracht# so daß nach dem Aufdampfen des 

und guLve~chied-ene Möglichksite_-Vgcn&deyung -Silbersund dem Auflösen des an dieser 

dieser störung eingegangen und schließlich ein ein- Steile ein Loch in der Metallsdiicfit enifSfeht.-~- 

faches Herstellungsverfahren für dünnwandige Objektiv- Diese Methode ist durchaus brauchbar, nur ziemlich 
aperturblenden angegeben, die alle Schwierigkeiten in Mhevoll. Es müssen winzige Kügelchen geeigneter 
dieser Hinsicht weitgehend beseitigen. Größe zwischen 20 und 50 pm Durchmesser unter dem 
Die Ursache der Blendenverschmutzung ist grundsätz- Lichtmikroskop herausgesucht und genau an bestimmter 
lich die gleiche wie die der bekannten Objektverschmut- Stelle auf dem Kollodiumfilm fixiert werden. Wir haben 
zung (c~ntamination)[~]. lnfolge der Anwesenheit von daher selbst ein einfacheres Herstellungsverfahren aus- 
Kohlenwasserstoffdämpfen im Vakuum des Mikroskops gearbeitet [", wobei wir uns gleichfalls der Vakuum- 
bildet sich an den von Elektronen getroffenen Stellen verdampfung von Silber bedienen. Der Vorteil besteht 
im Bohrkanal der Aperturblende eine schlechtleitende in der Verwendung von normalen Viellochaperturblen- 
Kohlenstoffschicht. Diese Schicht lädt sich leicht auf, wo- den aus Platin-Iridium als Unterlage. Dadurch können 
lurch ein zusätzlicher axialer Astigmatismus verursacht ohne Schwierigkeit praktisch beliebig viele Blenden mit 
~ n d  die Bildstabilität vermindert wird. je 19 oder 37 Löchern in einem Bedampfungsgang an- 

Die üblichen Aperturblenden aus Platin bzw. einer Pla- gefertigt 

tinlegierung werden schon nach kurzer Betriebszeit bei Um das Ablösen der empfindlichen Silberfolie von der 
hohen Anforderungen an das Auflösungsvermögen un- Unterlage zu erleichtern und eine Rißbildung an den 
brauchbar und lassen sich, wenn überhaupt, nur sehr feinen Polierriefen der Blendenoberfläche zu vermeiden, 
schwer wieder einwandfrei reinigen. Molybdän- und muß vor der Silberbedampfung eine dünne Zwischen- 
rantalblenden verschmutzen nach Untersuchungen von werden (Bild la). Dafür eignen sich 
-leide [I] genau so schnell wie Platinblenden. Ihr Vorteil nach unseren Erfahrungen siliziummonoxyd oder Natri- 

ummetaPhosphat. Die besten Ergebnisse erzielten wir 

mit einer etwa 60 nm dicken Natriummetaphosphatzwi- 
schenschicht, die nach der Vorschrift von Stiegler und 

Zur Verminderu Noggle [6 ]  aufgedampft wurde. Je weniger Riefen und 
schmutzung findet man in der Literatur gelegentlich Vor- Kratzer die Unterlageblende aufweist, umso leichter ge- 
schläge, deren praktische Durchführung und allgemeine lingt später das Ablösen der Silberfolie. Während sie 
4nwendung aber größere Schwierigkeiten bereiten. auf der reinen Unterlage sehr fest haftet und kaum un- 
\lach Ennos [2] dürften Aperturblenden, die während beschädigt abgelöst werden kann, blättert das Silber 
Jer Bestrahlung auf mindestens 250 OC erwärmt werden, auf derzwischenschicht schon während der Bedampfung 
jberhaupt nicht mehr verschmutzen. Neuerdings sollen leicht ab. Um dies zu verhindern, muß die Silberbe- 
laut Ledbetter['] für das RCA-Elektronenmikroskop elek- dampfung relativ rasch erfolgen. Bei uns hat sich eine 
trisch geheizte Aperturblenden erhältlich sein. Erfahrun- Aufdampfgeschwindigkeit von etwa 70 bis 80 nmJs be- 
gen damit sind uns bisher nicht bekannt geworden. währt. Die Entfernung der Verdampfungsquelle von der 
Heide [I] gelang es versuchsweise, die Aperturblende Blende ist nicht kritisch; wir wählen meist 4 Cm. Das Ab- 
im Elektronenmikroskop selbst durch Erhitzen auf 600°C heben der Silberfolie geschieht am besten in Wasser. 
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